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Le Chargé d ’affaires de Suisse à Vienne, L. Steiger, 
au Président de la Confédération, W. N aeff

Copie de réception
T N° 60 /1153  Wien, 29. Mai 1853, 14.25 Uhr

Ich komme soeben vom Grafen Buol, dem ich die Zurükziehung der Voll
macht sowie Einstellung des offiziellen Geschäftsverkehrs schriftlich über
reichte. 1 Graf Buol äusserte sich auf bestimmte Art, dass Österreich den diploma
tischen Verkehr nicht abgebrochen habe. Graf Karnicki sei einfach hieher beru
fen; aber der diplomatische Verkehr besteht fort und Ostreich wolle diesen 
gefährlichen Abbruch jedenfalls vermeiden. Wenn ich jedoch meine Depesche 
zurüklasse, so habe die Schweiz den diplomatischen Verkehr abzubrechen 
gewünscht und die Folgen zu tragen. In diesem Falle erhalte ich morgen meine 
Pässe und muss abreisen. Vorerst habe ich die Note zurükgezogen. Ich bitte 
inständigst, die Frage nicht auf die Spize zu treiben und meinen heutigen Bericht 
mit der Post abzuwarten.2 Umgehend erwarte ich beruhigende Antwort durch 
Telegraphen.3 Vor den Journalisten geheim zu halten.

1. Non reproduit.
2. Non reproduit.
3. Le télégramme du Conseil fédéral à Steiger du 30 mai 1853porte: Ihre Depesche vom 29. Mai 
empfangen. Wir billigen Ihr Benehmen, und ziehen unser Schreiben vom 23. dieses zurück. Ein
lässliches Schreiben wird folgen (E 2200 Wien 1/39).
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E 2 /1392

Le Chef du Département du Commerce et des Péages, F. Frey-Hérosé,
au Conseil fédéral

P ropN 0 1717/130 Bern, 28.Juni 1853

Gegenstand: Consulat New York, Antrag auf eine fixe 
jährliche Entschädigung des Konsuls.

Sie überweisen dem Unterzeichneten Departement einen Auszug aus einer 
Depesche des schweizerischen Consuls in New York, Herrn De Luze, an den 
h. Bundesrath, d. d. 30. Mai d J . 1

1. Non reproduite.
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In dieser Depesche bringt der Hr. Consul neuerdings an, wie sehr die Consu- 
latsgeschäfte immer zunehmen, so dass er bei gehöriger Besorgung derselben 
nicht mehr Zeit finde, seine eigenen Angelegenheiten zu besorgen, daher sie ver
nachlässigen müsse, während er für Besorgung des Consulats (ausser einigen 
Sporteln) keine Entschädigung beziehe, also in doppelter Hinsicht Schaden leide. 
Er fügt bei, dass seine Freunde, unter denen namentlich sein Amtsvorgänger 
H. de Rham, ihm rathen, das beschwerlich gewordene Consulat abzugeben, wenn 
man ihm keine Entschädigung von Seite der schweizerischen Behörde in Aussicht 
stelle u.s.w.

Herr De Luze sagt: in der Überzeugung, dass keiner der übrigen Schweizer in 
New York als Consul das leisten könnte, was er leiste, und seine Anhänglichkeit 
an das Vaterland hätten ihn bewogen, seinen Plaz zu behalten, hingegen zähle er 
doch auf das Billigkeitsgefühl der schweizerischen Bundesbehörden. Ein beige
legter Brief des früheren Consuls H. de Rham2 bestätigt die Anbringen des Hrn. 
De Luze in allen Theilen und stellt dringend die Nothwendigkeit einer Entschädi
gung vor.

Das Unterzeichnete Departement muss nun, wie es bereits in früherer Zeit 
anzubringen die Ehre hatte, finden, dass sowohl der schweizerische Consul in 
New York als vielmehr noch ein solcher in New Orleans ihrer ausserordentlichen 
Zahl von Geschäften wegen gewiss mit allem Grund eine Entschädigung für einen 
Gehülfen ansprechen dürfen, damit jeder von ihnen aus derselben einen Commis, 
expresse zur Besorgung der Consular-Geschäfte, bezahlen könnte.

Das Departement weiss zwar gar wohl, dass die h. Bundesversammlung in ihrer 
lezten Sizung die Frage über eine Entschädigung an einige Consuln zur U nterstüt
zung des Auswanderungswesens discutirte, aber zu keiner Schlussnahme 
gelangte, weil der Ständerath nur eine Summe bewilligen wollte, woraus die Con
suln in New Orleans und New York entschädigt werden sollten, der Nationalrath 
aber neben diesen Consuln die Aufstellung eines Auswanderungsagenten in 
Basel für nöthig hielt, ohne welchen er die Massregel nur für eine halbe erklärte; 
allein es kann doch nicht glauben, dass diese Sache damit abgethan sein soll und 
dass der Bundesrath, wenn er sie überhaupt für gut halte, sie nicht wieder au fs 
Neue vor die Räthe bringen dürfte.

Die Reclamation des Hrn. De Luze bietet dazu einen geeigneten Anlass und da 
das Departement findet, dass die Billigkeit für ein solches Begehren spricht und es 
im Interesse der tausenden von schweizerischen Auswanderern liegt, einen Mann 
wie H. De Luze dem schweizerischen Consulate in New York erhalten zu können, 
dessen vieljährige Erfahrungen einem ändern, der zudem noch gar nicht gefun
den ist, abgehen, und die gleichen Billigkeitsgründe auch in noch höherem Masse 
für das Consulat in New Orleans sprechen, so glaubt das Unterzeichnete D eparte
ment, es dürfte jedenfalls am Orte sein, wenn der tit. Bundesrath der nächstens 
zusammentretenden Bundesversammlung entweder den im letzten Jahr gemach
ten Vorschlag wiederholen, oder aber direkt einen Credit zur Besoldung oder 
Entschädigung der genannten beiden Consulate beantragen würde.

Bekanntlich ist das Leben so wie auch jeder Arbeitslohn in Amerika, nament
lich in Seestädten wie die beiden genannten, sehr theuer, so dass eine Entschädi-

2. Du 31 mai 1853, non reproduite.
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gung von 6000 Franken für jeden zur Anstellung eines gewandten Commis und 
Bezahlung der nöthigsten Bureaukosten gewiss nicht übertrieben erscheinen, 
dagegen wäre man dann umsomehr berechtigt, eine aufmerksamere und ausge
dehntere Besorgung der schweizerischen Interessen, insbesondere bezüglich der 
Auswanderer, zu verlangen.

Das Departement giebt sich daher die Ehre, bei Ihnen, Tit., zu beantragen: Sie 
möchten sich bei der h. Bundesversammlung in diesem Sinne um einen entspre
chenden Credit verwenden.3

3. Le Conseil fédéral décide, le 5 novembre, d ’accorder au Consul de Suisse à New York un crédit 
annuel de 6000  francs à partir du 1er janvier 1854  (E 1004 1 /15 ,  n° 2926).
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E 2200 Paris 1 /3 9

L e Conseil fédéral  
au Chargé d ’affaires de Suisse à Paris, J. Barman

L Berne, 9 juillet 1853

Par notre dépêche du 1er de ce mois1, nous vous avons informé de l’état des 
choses relativement au conflit avec l’Autriche. Les feuilles publiques reprodui
sant la nouvelle d’une solution prochaine des différends existants entre l’Autriche 
et la Suisse, ainsi que des bases préalablement discutées devant servir à un arran
gement, nous croyons devoir vous donner encore quelques détails au sujet de ce 
qui s’est passé à cet égard.

Le vrai de la chose ne consiste que dans la circonstance que les ministres de 
France et d ’Angleterre, MM. le Comte de Salignac-Fénelon et Christie ont cher
ché à connaître les dispositions du Conseil fédéral sur la manière dont les diffé
rends pourraient être aplanis amiablement pour être à même de faire par l’inter
médiaire des légations française et anglaise des communications au cabinet de 
Vienne et y joindre leurs propositions, à teneur desquelles ils croient pouvoir pro
curer une solution amiable. Il n ’y a pas eu de délibération à ce sujet au Conseil 
fédéral. Ensuite de ces communications, M. le Comte Buol a fait des ouvertures 
aux dites légations2 qui portent en substance que dans le cas où le canton du Tessin 
assurerait une pension viagère aux capucins qui en ont été renvoyés, les autres dif
ficultés pourraient être facilement aplanies. En conséquence, le Conseil fédéral a 
fait demander par le Commissaire fédéral au Gouvernement du Tessin3, s’il serait 
disposé à accorder la pension viagère sollicitée. La question de savoir si les diffé
rends existants pourront être aplanis amiablement dépendra donc essentielle
ment de la décision du gouvernement, respectivement du Grand Conseil du can
ton du Tessin, ainsi que des délibérations et résolutions de l’Assemblée fédérale.

1. Non reproduite.
2. Cf. annexe.
3. Cf. la lettre du Conseil fédéral à Bourgeois-Doxat du 28 juin 1853  (E 2 /354) .
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